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ein Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und verlegt non 3ules Werder, Buchdruckerei, in Bern.

$)te ätoölf 9Jîonbe.
Von rnft 0fer.

Sie tanzen den Reigen im IPondenfcbein
Vom alten 3abr ins neue hinein.
6s ift das lebte, fröhliche Spiel
Der Zwölfe, dann find fie am mahnenden Ziel.
Sie tollen und kreifchen. fie fpotten und dröhnen,
Jlls müßten fie uns nod) einmal oerhöhnen,
Hod) einmal, im alten, uerfebwindenden 3abr,
Das nicht oiel beffer als andere war.
Was haben die zwölfe uns alles befchert!
Vieles, das nicht des Grinnerns wert,
Vieles, das im Bild zu gehalten,
Wir ficher möchten für immer behalten.

in Schock tPüben, ein häuflein £achen,
Sreude und Crauer, und taufend Sachen

Des bunten Cebens, im Kreife gedreht,
Daft einem die Weisheit oft ftille fteht.

Der 3anuar fpöttelt zum Sebruar:
„Ich bringe die Kälte, raffig und klar.
IPid) lieben die IPenfcben, denn Winterfport
lft jebt der ülenfchen Paradewort!
Du, Bornung, hältft die £eute zum Harren.
Dein Wetter zeigt oft brüchige Sparren
Jim himmelsdacb." Da meint fchon der fHärz
Zum J1 prill en: „Weiht du, Bruderherz,
In uns fteckt, was man fchon oerfpührt,
ünd das natürlid) zum £enze führt.
Wir haben zwar £aunen, ein bübfebes Weilchen,

Dod) fchenken wir allen Primeln und Veilchen."
Da lacht der rundliche, rofige 117 a i :

„Hur Zwitterkinder feid ihr zwei!
6rft id) oermag die herzen zu rühren,
Der 3ugend werbende £iebe zu fchüren,

Hud) die der Jflten. Der Blüten Pracht

hab' id) dod) erft zur Sülle gebracht!"
Da wettern der 3uni und 3uü darein:

Geh weg mit deinem oerzuckerten Schein!
Wir find der Sonne ächte Crabanten,
Wir wafeben den £euten aus Runzeln und Kanten
Im Waffer die Bretten und Schwären fort
ünd unf're Parole beiht: Wafferfport!"
Jlufbrauft der Jluguft: „hört' mal, id) finde,
Jlucb id) gehöre noch zum Befinde
Des Sommers, ünd zudem, ich fchlage
Jim erften meiner IHonatstage
Die fchöne, eidgcnöffifche £eier

Zur immerkehrenden Bundesfeier."
September und Oktober kommen
ünd meinen, als fie die andern oernommen,
Gewichtig: „Bei uns kann man zechen
Vom neuen Wein, und Srücbte brechen
Von Sträuchern und Bäumen, das ift der Cohn."
„Jld), eure Verfe kennt man febon!"
höhnt der Hooember. "Ich fchlage den Gong
Zur tanzenden, fingenden Winterfaifon.
Das jazzt und klingt, das wirbelt und tollt,
Wenn die IHenfchheit ihren Cüften zollt,
Das hallt bis in den Dezember hinein
Picht wahr Gefelle?" „s wird fo fein,"
£ad)t der. „leb bin der lebte im Bunde
ünd komme nur bis zur zwölften Stunde,
Dod) ficher wird das Konzertieren
Das neue 3abr nod) weiter zieren.
leb bringe Jlrbeit und fpende Sreude

ünd fchlieblid) kröne id) alle beide

IHit hohen Seften und febönen Geniiffen,

mit Diuidenden und üeberfchüffen.
ünd find nod) Bundesräte zu wählen,
Weib id) allein dies zu erzählen.
Kurzum, id) darf in eurem Reigen

mid) wohl als der Willkommenfte zeigen!"

Pod) tanzen die IPonde, bis IPitternacbt
üns allen das junge 3abr gebracht.

Wird wohl fein Kalender beffer fein?
Das Klügfte ift, wir fcbicken uns drein
ünd laffen den zwölfen den bunten Reigen.
Was er uns bringt? Das wird fid) fd)on zeigen!
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Die zwölf Monde.
Von Lrnst Oser.

Zie tanken cien steigen im Mondenfchein
Vom allen Zahr ins neue hinein.
6s ist das letzte, fröhliche 5piel
ver Iwölse, ciann sind sie am mahnenden liel.
Zie tollen und kreischen, sie spotten und dröhnen,

M müßten sie uns nod) einmal verhöhnen,
Noch einmal, im alten, verschwindenden Jahr,
l)as nicht viel besser als andere war.
Was haben die Zwölfe uns alles beschert!

Vieles, das nicht des str'mnerns wert.
Vieles, das im kild zm gestalten,
Wir sicher möchten für immer behalten.
Lin Zchock Mühen, ein Häuflein Lachen.
Sreude und Lrauer, und taufend Zache»

Des bunten Lebens, im streife gedreht.
Daß einem die Weisheit oft stille steht.

Ver Zanuar spöttelt zum Februar:
„Ich bringe die stalte, rassig und klar.
Mich lieben die Menschen, denn Wintersport
Ist setzt der Menschen Paradewort!
vu, hornung, hältst die Leute?um starren.
vein Wetter ?eigt oft brüchige Zparren

à Himmelsdach." va meint schon der Mär/
lum st prill en: „Weißt du, kruderherT,
in uns steckt, was man schon verspllhrt,
Und das natürlich ^um Len^e führt.
Wir haben 2war Launen, ein hübsches Weilchen.

Doch schenken wir allen Primeln und Veilchen."
Va lacht der rundliche, rosige Mai:
„stur Iwitterkinder seid ihr 5wei!
erst ich vermag die Herren ?u rühren,
ver Zugend werbende Liebe ?u schüren,

stuch die der stlten. Ver klüten Pracht

hab' ich doch erst 2ur Fülle gebracht!"
va wettern der Zuni und Zuli darein:

geh weg mit deinem verzuckerten Zchein!
Wir sind der Zonne ächte Trabanten,
Wir waschen den Leuten aus stur^eln und Kanten
im Wasser die kresten und Zchwären fort
Und uns're Parole heißt: Wassersport!"
stufbraust der stugust: „hört' mal, ich finde.
stuch ich gehöre noch Tum Sesinde
ves Zommers. Und ?udem, ich schlage
stm ersten meiner Monatstage
Vie schöne, eidgenössische Leier

lur immerkehrenden Kundesfeier."
Zeptember und Oktober kommen
Und meinen, als sie die andern vernommen,
gewichtig: „Kei uns kann man rechen
Vom neuen Wein, und Früchte brechen
Von Zträuchern und käumen, das ist der Lohn."
„stch, eure Verse kennt man schon!"
höhnt der stove m der. "ich schlage den Song

à tankenden, singenden Wintersaison.
vas j<Wt und klingt, das wirbelt und tollt,
Wenn die Menschheit ihren Lüsten /ollt,
vas hallt bis in den ve? ember hinein
sticht wahr geselle?" „gs wird so sein."
Lädst der. „ich bin der letzte im Kunde
Und komme nur bis lur Zwölften Ztunde,
Doch sicher wird das Konvertieren
vas neue Zahr nod) weiter Zieren.
ich bringe strbeit und spende Freude
Und schließlich kröne ich alle beide

Mit hohen Festen und schönen genttssen,

Mit Dividenden und Ueberschüssen.

Und sind noch Kundesräte 2U wählen,
Weiß ich allein dies ^u erzählen.
Kurzum, ich darf in eurem steigen

Mich wohl als der Willkommenste Zeigen!"

stoch tanken die Monde, bis Mitternacht
Uns allen das Zunge Zahr gebracht.

Wird wohl fein Kalender besser sein?

vas Klügste ist. wir schicken uns drein
Und lassen den Zwölfen den bunten steigen.

Was er uns bringt? vas wird sich schon Zeigen!
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